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Billige Preise.

jUcrfdjirbcnc«.
Sie -£>aiiptftatioucn her 9îicfen6nt)ii. Ser 9Serroatt=

ungêrat ber S. 33. 33. faßte betreffenb Stationen ber
Südenbaßn einige 33efcßlüffe oon allgemeinem $ntereffe.
Sie Diictenbaßn münbet nörbtid) in bie Station 30Battroil
(ber Soggenburgerbaßn 2Bit-@bnat) unb füblicf) in bie

Station Upacß (ber Sinie 9iapper§roil»3iegetbrüde) ein.
33eibe Stationen finb äußerft primitioe 21nlagen, bie meßt
einmal bem prjeit befteßenben Surd)gang§oerl'eßr ju
genügen oermögen, gefeßroeige ber Slufnaßme ber neuen
9îicfen=33erbinbung§bahn. Sie ©rroeiterung ber Stationen
3ßattroil unb Upacß ift baßer bringenb notroenbig ge=

rcorben. Sie bafjerigen Soften finb in bem für ben
Sau ber 5RicCenba^n bereinigten Ärebite oon 12,200,000
iranien nießt inbegriffen. $ür Upacß finb folgenbe
Sauten oorgefeßen : ein neue§ Stationlgebäube, unb
baoon getrennt ein neuer ©uterfeßuppen, neue größere
33erlabpläße, oier bureßgeßenbe ©eteife oon 40Ô—500
SJleter Sänge, ein ^ififchenperron ol)ne ißerfonentunnel,
oerfdjiebene ©ütergeleife, eine Sepotanlage mit Solomotio»
remife unb Sreßfcßeibe unb enblicß eine zentrale 3BeidE)en=

unb Signalftellung, alles» pfammen im Äoftenooranfcßlage
oon 800,000 gr. gür SBattroil finb oorgefeßen: neues»

größeres Stationigebäube, neuer größerer ©üterfcßuppen,
eine roefentlicß größere ©eleifeanlage, inêbefonbere fünf
bureßgeßenbe ©eleife mit 3roifcßenperron ol}ne ißerfonen-
tunnel, roobei bie SRöglicßfeit ber ©inmünbung einer
neuen Sinie St. ®allen=3ßattroil ber 33obenfee=Soggen»
burgbalfn oorgefeßen ift ; biefe fämtlicßen neuen Anlagen
ber Station 3Battioi( foften 865,000 gr. Ser 33er=

roaltung§rat genehmigte bie beiben 33auprojefte Upadß
unb 9Battmil unb bemilligte bie erforberlief)en beiben
Ärebitfummen oon 800,000 gr. unb 865,000 fÇr.

Sic neue Söcrftnulage in tRomatt^ßoro. $m Qaßre
1903 entfeßloß fief) bie ©eneralbireftion ber 33unbes»»

baljnen pr tJîieberlegung ber oon ber ehemaligen 9torb=
oftbaßn übernommenen alten SCBerfte, um an beren Stelle
eine neue, allen Slnforberungen ber 9ïeujeit entfprecßenbe
Einlage nebft befonberem Steparaturßafen bauen p fönnen.

91acßbem nun bie gefamten Einlagen annähernb fertig»

geftellt unb biefen Frühling bem 33etrieb übergeben roer»
ben, nimmt ein Sftitarbeiter ber „Sßurg. 3*9-" fief) bie
SRüße, fie fur* p ffi^ieren.

Sie eigentliche große 3ßerftßalle ift oollftänbig au§
33eton unb ©ifen erftellt, alfo total feuerficher. Sinf§
unb recßt§ ber fpalle finb bie oerfeßiebenen Sßerfftätten,
33ureau;r, 33aberäume, Slborte k. in burcßroeg§ großen,
mit mächtigen $enftern oerfeßenen Sfäumen untergebracht.
33on ber SJtitte ber gegen ben See oollftänbig offenen
3ßerftßalle gel)t eine oierfchienige 33ahn, roelcße auf einer
fchiefen ©bene oon etroa 140 SUieter Sänge erftellt ift,
oon ber fpöße be§ 9Berftboben§ mit 6 % ©efälle bi§
jirfa 27s tületer unter bie fpafenfoßte. 21uf biefer feßiefen
©bene be*ro. auf ben oier Scßienenfträngen roirb fobann
ein 40 SJteter langer unb 7 SReter breiter Stollroagen,
ber fieß auf 240 9iäbern fortbetoegt, bté an§ ©nbe ber
Sahn in§ SBaffer Ijtnabgelaffen unb ba§ im ^Reparatur»
hafen feßroimmenbe Schiff bann über ben unter bem
SBafferfpieget bereitfteßenben IRollroagen gelotft, bi§ ber
oorbere Scf)iff§f'iel auf biefem feftfißt. hierauf roirb ber
Sîotlroageu famt bem Scßiff, ba§ fich beim 21ufjießen
nach unb nad) oollftänbig auf ben 3ßagen feßt, burch
eine am obern ©nbe ber fchiefen 33af)n erftellte mächtige
eleftrifche 21ufpg§roinbe in bie |jalle hinein auf§ Srocfene
gebogen. 21uf biefe SBeife roirb e§ möglich, ein Schiff
innert l'/s Stunben oom See in§ ®od ju bringen,
roährenb man hi^ä" bei ber alten 3ßerfteinrid)tung, roo
ba§ Schiff auf einer eingefeiften ^oljbahn ho^gejogen
rourbe, 2'/« bi§ 3 Sage brauchte.

®er 3Berft= ober IReparaturhafen h<*t eine lichte
33reite oon 70 m bei einer Sänge oon 107 m unb roirb
burd) id®« mächtige iBetonbämme begrenzt. £)er nörb»
ließe, 130 m lange ®amm reicht erbeblid) roeiter in ben
See htnau§, al§ ber nur etroa 80 m lange fübtieße unb
ift im äußern Seil gegen ben |)afen ju abgebogen, um
biefen oor ben hier oorßerrfeßenben Oft» unb 9îorboft=
ftürmen ju fchüßen. Sie Dberfante ber ^tafenbämme
liegt 1V« m über bem fpocßroafferftanb. Ser füblicße
^»afenbamm ßat eine Jîronbreite oon 2,5 m, ber nörb=
ließe auf jirla 60 m Sänge eine folcße oon faft 6 m.
Seßtere breite rourbe nötig, um auf bem Ouai ein 33er»
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Verschiedenes.
Die Hauptstationen der Rickenbahn. Der Verwalt-

ungsrat der S. B. B. faßte betreffend Stationen der
Rickenbahn einige Beschlüsse von allgemeinem Interesse.
Die Rickenbahn mündet nördlich in die Station Wattwil
(der Toggenburgerbahn Wil-Ebnat) und südlich in die

Station Uznach (der Linie Rapperswil-Ziegelbrücke) ein.
Beide Stationen sind äußerst primitive Anlagen, die nicht
einmal dem zurzeit bestehenden Durchgangsverkehr zu
genügen vermögen, geschweige der Aufnahme der neuen
Ricken-Verbindungsbahn. Die Erweiterung der Stationen
Wattwil und Uznach ist daher dringend notwendig ge-
worden. Die daherigen Kosten find in dem für den
Bau der Rickenbahn bewilligten Kredite von 12,200,000
Franken nicht inbegriffen. Für Uznach sind folgende
Bauten vorgesehen: ein neues Stationsgebäude, und
davon getrennt ein neuer Güterschuppen, neue größere
Verladplätze, vier durchgehende Geleise von 400—500
Meter Länge, ein Zwischenperron ohne Personentuunel,
verschiedene Gütergeleise, eine Depotanlage mit Lokomotiv-
remise und Drehscheibe und endlich eine zentrale Weichen-
und Signalstellung, alles zusammen im Kostenooranschlage
von 800,000 Fr. Für Wattwil sind vorgesehen: neues
größeres Stationsgebäude, neuer größerer Güterschuppen,
eine wesentlich größere Geleiseanlage, insbesondere fünf
durchgehende Geleise mit Zwischenperron ohne Personen-
tunnel, wobei die Möglichkeit der Einmündung einer
neuen Linie St. Gallen-Wattwil der Bodensee-Toggen-
burgbahn vorgesehen ist; diese sämtlichen neuen Anlagen
der Station Wattwil kosten 865,000 Fr. Der Ver-
waltungsrat genehmigte die beiden Bauprojekte Uznach
und Wattwil und bewilligte die erforderlichen beiden
Kreditsummen von 800,000 Fr. und 865,000 Fr.

Die neue Werftanlage in Romanshorn. Im Jahre
1903 entschloß sich die Generaldirektion der Bundes-
bahnen zur Niederlegung der von der ehemaligen Nord-
ostbahn übernommenen alten Werfte, um an deren Stelle
eine neue, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechende
Anlage nebst besonderem Reparaturhafen bauen zu können.

Nachdem nun die gesamten Anlagen annähernd fertig-

gestellt und diesen Frühling dem Betrieb übergeben wer-
den, nimmt ein Mitarbeiter der „Thurg. Ztg." sich die
Mühe, sie kurz zu skizzieren.

Die eigentliche große Werfthalle ist vollständig aus
Beton und Eisen erstellt, also total feuersicher. Links
und rechts der Halle sind die verschiedenen Werkstätten,
Bureaux, Baderäume, Aborte :c. in durchwegs großen,
mit mächtigen Fenstern versehenen Räumen untergebracht.
Von der Mitte der gegen den See vollständig offenen
Werfthalle geht eine vierschienige Bahn, welche auf einer
schiefen Ebene von etwa 140 Meter Länge erstellt ist,
von der Höhe des Werftbodens mit 6 °/o Gefälle bis
zirka 2sts Meter unter die Hafensohle. Auf dieser schiefen
Ebene bezw. auf den vier Schienensträngen wird sodann
ein 40 Meter langer und 7 Meter breiter Rollwagen,
der sich auf 240 Rädern fortbewegt, bis ans Ende der
Bahn ins Wasser hinabgelassen und das im Reparatur-
Hafen schwimmende Schiff dann über den unter dem
Wasserspiegel bereitstehenden Rollwagen gelotst, bis der
vordere Schiffskiel auf diesem festsitzt. Hierauf wird der
Rollwagen samt dem Schiff, das sich beim Aufziehen
nach und nach vollständig aus den Wagen setzt, durch
eine am obern Ende der schiefen Bahn erstellte mächtige
elektrische Aufzugswinde in die Halle hinein aufs Trockene
gezogen. Auf diese Weise wird es möglich, ein Schiff
innert 14/s Stunden vom See ins Dock zu bringen,
während man hiezu bei der alten Werfteinrichtung, wo
das Schiff auf einer eingeseiften Holzbahn hochgezogen
wurde, 2'/s bis 3 Tage brauchte.

Der Werft- oder Reparaturhafen hat eine lichte
Breite von 70 in bei einer Länge von 107 m und wird
durch zwei mächtige Betondämme begrenzt. Der nörd-
liche, 130 m lange Damm reicht erbeblich weiter in den
See hinaus, als der nur etwa 80 in lange südliche und
ist im äußern Teil gegen den Hafen zu abgebogen, um
diesen vor den hier vorherrschenden Ost- und Nordost-
stürmen zu schützen. Die Oberkante der Hafendämme
liegt Ist? in über dem Hochwasserstand. Der südliche
Hafendamm hat eine Kronbreite von 2,5 in, der nörd-
liche auf zirka 60 m Länge eine solche von fast 6 in.
Letztere Breite wurde nötig, um auf dem Quai ein Ver-
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binbungSgeleife mit bem Sabnbof erftellen ju tonnen.
31m ©nbe bes DuaigeleifeS ift fobann ein mächtiger
eleîtrifctjer ®ret)fran allerneuefter ftonftruftion aufgefteüt,
ber e§ ermögtidEjt, bie ®ampfteffel au§ ben ®ampfern
bireft ouf ©ifenbabnroagen unb umgefebrt non ben
SOBagen bireft in bie ©<f)iffe zu f>eben. ®er ©retirent
arbeitet unter ©imoirfung eines 30 PS SJÎotorS fo rufjig
unb rafd), mie man fid)§ nur roünfcben tann. ®ie SlrbeitS*
mafdjinen in ben Söerftroerfftätten werben ebenfalls fämt=
liebe eleftrifet) getrieben. ®er liauptoertehrSplab SîomanéO

born erhält fomit eine SBerftanlage, mie man fie weber
ant Sobenfee noch fonft an einem ber europäifdjen
Sinnenfeen jurjeit finben roirb.

S^lucij. ©ifenbaljntuagcnbau. ©in bübfd)eS Äompti»
ment. Unter biefem Stitcl lefen mir in ben „£>amb.
Stad^r." folgenbe berliner Sorrefponbenj: ®ie fd)önften
©ifenbabnroagen, bie in Serlin unb in gang Storbeutfch=
lanb ju feljen finb, finbet man je§t täglich in bem neuen
Siacbtzuge, ber im bergangenen 3af)te jmifdjen Berlin
unb Safel eingerichtet roorben ift. ©S finb bieS jruei
35urchgangSroagen ber februeij. SunbeSbal)nen 1. unb
2. Slaffe. Ser eine läuft bis ©enf, ber anbere bis
©t. Staurice, im ©ommer biê Srig am ©implon Stunnel.
@r roirb mit ber ©röffnung beS SunnelS ohne 3^eifet
bis SJiailanb burchgefübrt roerben. $n bie Slugen fallen
fie Par allem burd) bie gang ungewöhnlich grofjen ffenfter.
Siefe gewähren, ol)ne ba| man fi<h bom @ifje borbeugt,
einen boüftänbig freien SluSblid. ©benfo reichlich finb
bie SIbmeffungen ber ©i|e roie ber einzelnen SIbteile
unb beS Durchganges. Dljne iibeifUiffigen @d)mud
ift bie SluSftattung bod) fe£>r gefchmadbott unb rool)P
tuenb. Die Seleudjtung ift ftärfer alS in ber 3Jtehr=
gaf)l ber atibern ßüge. Steu finb befonbere blaue
Sämpdjen für bie Stacht, bie baS Slbteil gang mäfjig
beleuchten, obne im Schlafe su ftören. Die DrebgefteQe,
bie geberung, atteê ift in mufterbafter Söeife angeorbnet.
Die SBagen tonnen in jeber Sejiebung atS Sorbilb
bienen.

Sauwefen in ©t. ©alten. (Äorr.) Stadjbem ber oer=

fügbare Staum für bie Slufberoabrung ber Urnen int
ÄremationSgebäube felbft in nicht allzu ferner $eit au§'
gefüllt fein roirb, ift bie ©rftetlung einer befonbern
llrnenballe, bie oom ÄremationSgebäube unabhängig
fein foil, jur Sîotroenbigteit geroorbett. Die |)auptoer=
fammlung be§ geuerbeftattungSoereinS bot baber auf
SIntrag bes SorftanbeS befd)loffen, bem ©emeinberate ein
©efud) ju unterbreiten in bem ©inné, baff bie politifebe
©emeinbe bie Soften be§ SaueS auf ficb nebme.

— Da§ Komitee be§ ft. gaHifdjen Äantonalfd)üben=

Mäcker & Schaufelberger
ZÜRICH I

Werkzeug * Maschinen.

oereinS bot fid) in feinem Jahresberichte entfliehen gegen
bie ©<bie^pIab Sotterien auSgefprodfen, roie folc£)e

in letzterer jeit mehrfach in ©jene gefegt rourben. Die
Slnficfjt bes SorftanbeS gebt babin, eê feien in erfter
Sinie bie ©emeinben oerpflicbtet, berartige ©inridjtungen
nach SJtöglicbteit finanziell z« unterftüben unb hätten bie
S3ereine fid) alfo guerft an bie ©emeinbeberroaltungen
Zu richten, roenn ©cbiejsplatzantagen neuerftetlt, umgebaut
ober erweitert roerben follten. A.

©aalbait ©t. ©aßen. Sluf bem untern 93rübl erbeben
ficb gurjeit bie SSifierc für ben ftäbtifdjen ©aalbau. Da
ber ©emeinberat ben JinanzauSroeiS beS ©aalbautomiteeS
genehmigt bot, fo ift zu hoffe"/ baff nod) biefeS Jrübfabr
ber Sau in Singriff genommen roerben fann.

Sautocfcn in Söintcrtbur. Der 34. Stechenfdjafts»
bcridjt ber ©efclifcbaft für ©rfteßung billiger SBobnbäufer
über baS Sabr 1905 fonftatiert, baf) bie Stacbfrage
nach SEBobnungen im grüt)jabr giemlid) ptö^lich ""b
ftarf flieg. Sttfolgebeffen befdbIo| ber SSerroaltungSrat,
bie 93autätigfeit roteber aufzunehmen, gunäcbft mit jroei
breiftödigett ®oppeIrooI)nbäufern an ber ®id)liaäerftraj3e
im ïofefelb. 2)ie SBobnungeh roerben auf 1. SJÎai be»

gtebbar. ®er Sericbt bemerte, ba^ bie ©rfteHungStoften
wegen ber ftarf geftiegenen S3aupreife unb berbefferter
innerer (Sinrichtnng bebeutenb höbet tommen als bei

ben früheren Sauten.
Sautttefcu in StiiSnad)t ant 3«tiä)fee- ©emeinbe=

berfammlung bom 11. SJtärj genehmigte bie bom ©e=

meinberat ju Rauben ber Politiken ©emeinbe geftellten
SInträge betreffenb îieferleguug ber borbern obern ^>eSli=

badjftrafje, Srfteüung einer ßanalifation im Dberborf
unb ScitragSleiftung an bie S'often ber projeftierten
Stuferbobenftrabe unb gewährte bie biefür nötigen Ärebite
bon $r. 2500, 1500 unb 4000. Sind) ber ÏSÎrebit bon
$r. 3000 für @inteitungS= unb UmgebuugSarbeiten jur
©rroeiterung beS neuen griebbofeS rourbe ohne Slnftanb
beroißigt. dagegen rourbe ber bon ber SIrmenpflege
an bie Siirgergemeinbe gefteüte SIntrag betreffenb ben
Sau eines SBaifenhaufeS im ®oftenbetrage bon 100,000
Cremten nad) längerer ®isfuffion mit 65 gegen 34
Stimmen gurüdgerotefen mit ber SBeifung, in einer
fpätern Sorlage and) bie bon ber SDÎinberbeit projeftierte
(Srridbtung einer Söaifenanftatt mit lanbroirtfchaftlichem
Setrieb in Serüdfid)tigung ju ziehen.

Saulocfcu in Sïbeinecf (9îf)ciutnl). (Äorr.) ®ie politifebe
Sürgeroerfammlung oou SRboi"ec£ bat bie Sorlage betr.

©uboentionierung ber ©cbie^plahanlage mit 26,000
an ben ©emeinberat zurüdgeroiefen, bagegen bie Sorlage
betr. Äorreftion unb Äanaiifation ber 31)alerfttaf;e mit
febroadjer Stebrbeit genehmigt. A.

SnrfcrciOnu ©rabS. SJÎit großer SJIebrbeit bat bie

©eneraloerfammlung beS ÄonfumoereinS ©rabS be=

fcbloffen, eine eigene Säderei im Setrage oon 25,000 §r.
ju erftellen. §ür biefelbe finb oorgefeben ein 3Iufnabm§=
gebäube, ein ßfeibed ®ampfbadofen nach ©pftem
SBerner & Sfleiberer in ftannftabt, eine Änet= unb 9Jîifd)=

mafebine, eine SJteblfiebmafihine, eine ©adflopf* unb

^aferquetfcbmafchine unb für ben Setrieb einen ©leftro=

motor oon 2 PS.

^otelbnntcn int Santon ifngeru. Qn SîomoS, am
§u§e bes Stapf, ober auch £>interlänber=Stigi genannt,
eröffnet fommenbe ©aifon $r. Sbeobor Sirrer, frühem
Söirt jum „Äreuz", ein neues Kurhaus. ®a§ |)oteI ift
in ber Stäbe oon rooblbuftenben Sannenroalbungen mit
fdjönen Spaziergängen gelegen, unb oon ben ©Stationen

SBolbufen unb ©ntlebud) au§ leid)t z" erreichen.
©benfo foil auf bem ©bnet bei ©ntlebucb burch

§rn. Sucher zum „Sinbenbof" ein ÄurbauS unb ^ßenfion
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bindungsgeleise mit dem Bahnhof erstellen zu können.
Am Ende des Quaigeleises ist sodann ein mächtiger
elektrischer Drehkran allerneuester Konstruktion aufgestellt,
der es ermöglicht, die Dampfkessel aus den Dampfern
direkt auf Eisenbahnwagen und umgekehrt von den
Wagen direkt in die Schiffe zu heben. Der Drehkran
arbeitet unter Einwirkung eines 30 ?3 Motors so ruhig
und rasch, wie man sichs nur wünschen kann. Die Arbeits-
Maschinen in den Werftwerkstätten werden ebenfalls sämt-
liche elektrisch getrieben. Der Hauptverkehrsplatz Romans-
Horn erhält somit eine Werftanlage, wie man sie weder
am Bodensee noch sonst an einem der europäischen
Binnenseen zurzeit finden wird.

Schweiz. Eisenbahnwagcnbau. Ein hübsches Kompli-
ment. Unter diesem Titel lesen wir in den „Hamb.
Nachr." folgende Berliner Korrespondenz: Die schönsten
Eisenbahnwagen, die in Berlin und in ganz Nordeutsch-
land zu sehen sind, findet man jetzt täglich in dem neuen
Nachtzuge, der im vergangenen Jahre zwischen Berlin
und Basel eingerichtet worden ist. Es sind dies zwei
Durchgangswagen der schmeiz. Bundesbahnen 1. und
2. Klasse. Der eine läuft bis Genf, der andere bis
St. Maurice, im Sommer bis Brig am Simplon Tunnel.
Er wird mit der Eröffnung des Tunnels ohne Zweifel
bis Mailand durchgeführt werden. In die Augen fallen
sie vor allem durch die ganz ungewöhnlich großen Fenster.
Diese gewähren, ohne daß man sich vom Sitze vorbeugt,
einen vollständig freien Ausblick. Ebenso reichlich sind
die Abmessungen der Sitze wie der einzelnen Abteile
und des Durchganges. Ohne überflüssigen Schmuck
ist die Ausstattung doch sehr geschmackvoll und wohl-
tuend. Die Beleuchtung ist stärker als in der Mehr-
zahl der andern Züge. Neu sind besondere blaue
Lämpchen für die Nacht, die das Abteil ganz mäßig
beleuchten, ohne im Schlafe zu stören. Die Drehgestelle,
die Federung, alles ist in musterhafter Weise angeordnet.
Die Wagen können in jeder Beziehung als Vorbild
dienen.

Bauwesen in St. Gallen. (Korr.) Nachdem der ver-
fügbare Raum für die Aufbewahrung der Urnen im
Kremationsgebäude selbst in nicht allzu ferner Zeit aus-
gefüllt sein wird, ist die Erstellung einer besondern

Urnenhalle, die vom Kremationsgebäude unabhängig
sein soll, zur Notwendigkeit geworden. Die Hauptver-
sammlung des Feuerbestattungsvereins hat daher aus

Antrag des Vorstandes beschlossen, dem Gemeinderate ein
Gesuch zu unterbreiten in dem Sinne, daß die politische
Gemeinde die Kosten des Baues auf sich nehme.

— Das Komitee des st. gallischen Kantonalschützen-

Reim à 8àfckki'gki'
àic» i

Vereins hat sich in seinem Jahresberichte entschieden gegen
die Schießplatz-Lotterien ausgesprochen, wie solche
in letzterer Zeit mehrfach in Szene gesetzt wurden. Die
Ansicht des Vorstandes geht dahin, es seien in erster
Linie die Gemeinden verpflichtet, derartige Einrichtungen
nach Möglichkeit finanziell zu unterstützen und hätten die
Vereine sich also zuerst an die Gemeindeverwaltungen
zu richten, wenn Schießplatzanlagen neuerstellt, umgebaut
oder erweitert werden sollten.

Saalbau St. Gallen. Auf dem untern Brühl erheben
sich zurzeit die Visiere für den städtischen Saalbau. Da
der Gemeinderat den Finanzausweis des Saalbaukomitees
genehmigt hat, so ist zu hoffen, daß noch dieses Frühjahr
der Bau in Angriff genommen werden kann.

Bauwesen in Wintcrthur. Der 34. Rechenschafts-
bericht der Gesellschaft für Erstellung billiger Wohnhäuser
über das Jahr 1905 konstatiert, daß die Nachfrage
nach Wohnungen im Frühjahr ziemlich plötzlich und
stark stieg. Infolgedessen beschloß der Verwaltungsrat,
die Bautätigkeit wieder aufzunehmen, zunächst mit zwei
dreistöckigen Doppelwohnhäusern an der Eichliackerstraße
im Tvßfeld. Die Wohnungeli werden auf 1. Mai be-

zieh bar. Der Bericht bemerke, daß die Erstellungskosten
wegen der stark gestiegenen Baupreise und verbesserter
innerer Einrichtung bedeutend höher kommen als bei

den früheren Bauten.
Bauwesen in Küsnacht am Znrichsee. Die Gemeinde-

Versammlung vom 11. März genehmigte die vom Ge-
meinderat zu Handen der politischen Gemeinde gestellten
Anträge betreffend Tieferlegung der vordern obern Hesli-
bachstraße, Erstellung einer Kanalisation im Oberdorf
und Bcitragsleistung an die Kosten der projektierten
Kuserbodenstraße und gewährte die hiefür nötigen Kredite
von Fr. 2500, 1500 und 4000. Auch der Kredit von
Fr. 3000 für Eiuteilungs- und Umgebungsarbeiten zur
Erweiterung des neuen Friedhoses wurde ohne Anstand
bewilligt. Dagegen wurde der von der Armenpflege
an die Bürgergemeinde gestellte Antrag betreffend den
Bau eines Waisenhauses im Kostenbetrage von 100,000
Franken nach längerer Diskussion mit 65 gegen 34
Stimmen zurückgewiesen mit der Weisung, in einer
spätern Vorlage auch die von der Minderheit projektierte
Errichtung einer Waisenanstalt mit landwirtschaftlichem
Betrieb in Berücksichtigung zu ziehen.

Bauwesen in Rheineck (Rhcintal). (Korr.) Die politische
Bürgerversammlung von Rheineck hat die Vorlage betr.

Subventionierung der Schießplatzanlage mit Fr. 26,000
an den Gemeinderat zurückgewiesen, dagegen die Vorlage
betr. Korrektion und Kanalisation der Thalerstraße mit
schwacher Mehrheit genehmigt.

Bäckcreibau Grabs. Mit großer Mehrheit hat die

Generalversammlung des Konsumvereins Grabs be-

schloffen, eine eigene Bäckerei im Betrage von 25,000 Fr.
zu erstellen. Für dieselbe sind vorgesehen ein Aufnahms-
gebäude, ein Zweideck - Dampfbackosen nach System
Werner à Pfleiderer in Kannstadt, eine Knet- und Misch-
Maschine, eine Mehlsiebmaschine, eine Sackklopf- und

Haferquetschmaschine und für den Betrieb einen Elektro-
motor von 2 ?8.

Hotelbautcn im Kanton Luzern. In Romos, am
Fuße des Napf, oder auch Hinterländer-Rigi genannt,
eröffnet kommende Saison Hr. Theodor Birrer, früherer
Wirt zum „Kreuz", ein neues Kurhaus. Das Hotel ist
in der Nähe von wohlduftenden Tannenwaldungen mit
schönen Spaziergängen gelegen, und von den Stationen
Wolhusen und Entlebuch aus leicht zu erreichen.

Ebenso soll auf dem Ebnet bei Entlehnch durch

Hrn. Bucher zum „Lindenhof" ein Kurhaus und Pension
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in betrieb gefegt werben unb jwar ebenfalls îommenben
grilling.

©in Scßmimntbocf auf bau Vierttmlbftättcrfee. infolge
ber Vermeßrung bet Kämpfer mußte an eine (Erweiterung
ber SBerfteeinricßtungen gebacßt werben. ®a bieS auf
bem ber ©efetlfcßaft geßörenben ïerrain laut „S. $gbl.."
unmöglicß ift, würbe ber Vau eineS ScßwimmboclS in
3luSfic£)t genommen. ®aS bisherige £rocfenbocf bleibt
baneben fortwäßrenb im Vetriebe. 2)aS Scßwimntbocf
wirb fo groß gebaut, baß au et) bie größten Scßiffe in
baSfelbe einlaufen unb felbft noeß größere barin einft
ißlaß ßnben lönnen. ®aS Scßwimmbod befteßt auS brei
bejw. nier miteinanber oerbunbenen Rontons. ®aS Scßiff
fäßrt ein, baS $or wirb gefeßloffen unb baS SBaffer
auggepumpt. 2)ie ißumpenanlagcn werben eleftrifcß be=

trieben, ©nbe $uli foil baS ®od fertig fein.

fturßanSbauten im ©igcittnl (Sujern). ®ie ftabt=
lujernifcße Veßörbe ßat befcßloffen, auf SBärjalp im
©igental ein fferienßeim für erßolungSbebürftige Äinber
ju bauen.

©benfallS im ©igental baut bie Stabt als ©igen*
tümerin ein neueS großes ÄurßauS. ®urcß ben Dlntauf
einiger Dllpen für ben neuen ©efecßtSfcßießplaß am Pilatus
ift bie Stabt genötigt worben, aueß ba§ ÄurßauS im
©igental ju überneßmen. ®a bie alten Dtäume etwas
befeßränft finb, entfcßloß man fieß zu einem Neubau, ber
ben oielen ftabtlujernifdjen Familien, bie ben ©ommer
gerne bort oben oerbringen, angeneßme Unterfunft
bieten wirb.

Stßulßnusbnn DlotutooS int ©ntlcbucß. ®ie ©emeinbe*
oerfammlung oon 246 Vürgern befcßloß ben Vau eines
neuen SißuißaufeS in DlotmooS. 2)ie baßerigen Soften
finb zu jirfa 16,000 ffr. oeranfcßlagt.

DliefcmVaßn. ®aS Dlftienfapital für bie Dliefenbaßn
fei nun oollftänbig gegeirf)net unb baS Dbligationenfapital
gefießert. DlnfangS 2Xpril wirb bie lonftituierenbe ©etieral=
oerfammlung ber Dlftionäre ftattßnben. ®ie übrigen
Vorarbeiten finb berart geförbert worben, baß mit bem
Vau ber Vaßn, bie befanntlicß als ®raßtfeilbaßn (in
zwei ©ef'tionen) mit eleftrifcßem Vetrieb projeftiert ift,
nod) in biefem ffrüßjaßr begonnen werben lann.

Vauiucfcu in Clten. ®ie ftetig fortfeßreitenbe @nt=

widlung ber ©tabt Dtten oeranlaßt ben ©emeinberat,
mit einem Vauprogramm oor bie ©enteinbe ju treten,
in weteßem feftgeftetlt wirb, toelcße Vauarbeiten als
bringlicß erflärt werben unb in ben näcßften ffaßren
zur StuSfüßrung gelangen fotlen. Siefes Programm ent=

ßält folgenbe Arbeiten: DluSbau ber ßanalijation, Vau
oerfeßiebener ©traßen unb îrottoirS, DluSbau ber 2Baffer=
oerforgung, Vau einet neuen Vabanftalt unb eineS neuen
ScßulßaufeS mit $urnßalle. $ür biefe Arbeiten ift eine

Äoftenfumme oon einer DJlillion in SluSficßt genommen.

Saalban für ©reneßett. ®ie ffurp pr Veurteitung
ber Äonfurrenpläne für einen ©aalbau in ©reneßen
ßat fieß am 10. bS. in borten oerfammelt. ©ingelangt
finb 83 projette, wooott bie nacßbejeiißneten mit greifen
gefrönt würben, wobei nod) p bewerfen ift, baß ein
erfter ißreiS nießt erteilt werben fonnte.

2. 'ÇreiS: Dir. 44, DJlotto „Ergo bibamus", Verfaffer
Dtlfreb Seujinger, Slrcßitel't, Stuttgart.

3. ißreiS ex aequo: Dir. 58, „©toreßenneft", Dllfreb
Seujinger, Dlrcßiteft, Stuttgart; Dir. 59, „Dlacß
Programm", größließer & Sößne, Solotßurn.

4. VreiS: Dir. 27, „Dlrion", 3- Dleßfuß, Dlrcß., 3üricß V.
®ie .ponorierung war folgenbe: 2. ißreiS 650 ffr.,

3. ißreiS je 450 ffr., 4. 93reiS 250 ffr.
Dönffcrocrforgmtg Dliüßlin. 2)ie ©eineinbe befeßloß

bie ©rweiterung ber DBafferoerforgung im Voranfcßlage

oon ffr. 30,000, fowie bie ©rftellung einer zweiten ®orf=
badjbrüde im itoftenbetrage oon $r. 3000.

Vau oon ©aSfabrifett int Seffiit. ffn 9Jienbrifio
ßat bie ©emeinbeoerfammlung faft einftimmig bie ©im
füßrung be§ ©afeS, namentlicß p ifocßjmecfen, befeßloffen,
ba biefe ©emeinbe feßon feit (faßten bie elefrrifcße Ve=

leudjtung befißt. Dtud) für Heinere ©aSmotoren wirb
©aS p billigem greife abgegeben werben. @S ift p
ßoffen, baß aud) Vellinsona bem Veifpiele oon DJlenbrifio
baib folgen unb neben bem ©teftrijitätSwerf noeß eine

©aSfabrif bauen werbe; bie Dlacßfrage nad) JlocßgaS
würbe bei ber ftetS waeßfenben Veoölferung jebenfallS
eine ganj bebeutenbe fein.

Äurfaalbau DUeiriitgeit. ©ine oom ^otelieroerein
einberufene Verfammlung ßat einftimmig bie ©rftellung
eineS ÄurfaalS befdßloffen. $aS ©ebäube foil auf bie
fßfrunbmatte p fteßen fommen.

^otelioefett. ffn .^od)fluß=öa§liberg ßaben It. „Dberl.
VolfSblatt" bie Dlrbeiten für ben ßotelneubau beS §rn.
Vucßbinbermeifter ©pSler begonnen. ®aS neue Çotel
foil auf bie Saifon 1907 betriebSfäßig fein.

2)ie ©IcftrijitätSgefcltfcßaft bc la ©onle in 8t. ffrnmer
ßat bie DSafferfälte Dlefrain unb DUort am ®oubS an=

gefauft unb wirb ißr Unterneßmen bebeutenb oergrößern.
Sie ßat DluSficßt, bie gewonnene Äraft in ffranfreieß p
oerwerten. DJleßrere ©roßinbuftrielle follen an bem
Unterneßmen beteiligt fein.

3)ie î>cutlid)feit telcpßonifcßer ©cfprätße. SBäßrenb
man befanntlid) Vol'ale feßr flar bureß baS £elepßon
ßört, läßt bie ®eutlid)feit ber flonfonanten bur^gängig
meßr ober weniger p wünfeßen übrig. VefonberS finb
eS bie 3ifd)laute, bie allein faft gar nießt unb im 3"'
fammenßang ber SBörter meßr bureß Diäten als ^ören
oerftanben werben. Vielfacß glaubte man bem bureß

Verbefferung ber $elepßone, Dlnbringung befonberer ^ör=
trießter unb bergleicßen abßelfen p fönnen, inbem man
„taut" unb „beutlicß" mit einanber oerweeßfette. @S ift
jwar gelungen, feßr laut fprecßenbe Selepßone p bauen,
fo laut, baß man im ganzen 3'*"^' baS ©efpräcß
ßört, ja fogar im DJlafcßinentaum oon Scßiffen, in benen
eS betanntiieß nießt feßr leife pgeßt, aber bie ^eutlicßleit
ber Honfonantenwiebergabe gewann baburd) nießt. ffn
biefer Dließtung ßat nun ©bmunb SBierfcß feßr intereffante
Verfucße angeftellt, über bie er in ben „Dlnnalen ber
ißßofif" auSfüßrlidße DJlitteilungen maeßt. @r ßat p=
näeßft bie oerfeßiebenen Saute unferer Spracße, Vofale,
Jîonfonanten unb befonberS analpfiert unb
gefunben, baß bie eigentlicßen 3if<^'iute buri^ eine
ScßwingungSpßl entfteßen, bie minbeftenS bem @runb=
ton ber Suftfäute einer einfeitig gebecîten pfeife oon
etwa 14 DJlitlimeter Sänge entfprid)t, b. ß. bie 3ßd)laute
weifen eine außerorbentlid) ßoße ScßwingungSpßl auf.
2)ie an unferen Jelepßonen gebräueßließe DJlembran be=

fißt nun aber bureßgeßenb einen oiel tieferen ©runbton,
fie maeßt ja feßließließ aueß gezwungenermaßen bie
fcßnelleren Scßwingungen mit, aber nur unootlfommen;
wäßrenb alle bie $öne, bie in ber Dläße beS ©igentoneS
ber SHembrane liegen, burd) fftefonanj eine Verftârïung
erfaßren, feßlt biefe ben £önen mit ßoßen ScßwingungS=
jaßlen, ben ^onfonanten unb befonberS ben 3ifd)Uiuten
oollftänbig. SSierfcß ßat infolgebeffen Verfudje mit an=
beren SOlembranen gemaeßt, beren ©igenton feßr ßoeß

lag, unb jwar in ber Dläße ber ScßwingungSpßl ber
3i|d)laute. ®ie prat'tifcßen Verfucße ergaben ganz außer=
orbentlicß gute ©rgebniffe. ®ie fonft ftarf oortönenben
Votale würben etwas zurüdgebrängt, bafür fanben fton=
fonanten unb 3ifd)laute eine feßr wirfungSoolle Dlefonanz,
fobaß fie mit auSgezeicßneter Slarßeit wiebergegeben wur*
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in Betrieb gesetzt werden und zwar ebenfalls kommenden
Frühling.

Ein Schwimmdock ans dem Bierwaldstättersee. Infolge
der Vermehrung der Dampfer mußte an eine Erweiterung
der Werfteeinrichtungen gedacht werden. Da dies auf
dem der Gesellschaft gehörenden Terrain laut „L. Tgbl.."
unmöglich ist, wurde der Bau eines Schwimmdocks in
Aussicht genommen. Das bisherige Trockendock bleibt
daneben fortwährend im Betriebe. Das Schwimmdock
wird so groß gebaut, daß auch die größten Schiffe in
dasselbe einlaufen und selbst noch größere darin einst
Platz finden können. Das Schwimmdock besteht aus drei
bezw. vier miteinander verbundenen Pontons. Das Schiff
fährt ein, das Tor wird geschloffen und das Wasser
ausgepumpt. Die Pumpenanlagen werden elektrisch be-

trieben. Ende Juli soll das Dock fertig sein.

Kurhausbauten im Eigental (Luzern). Die stadt-
luzernische Behörde hat beschlossen, auf Würzalp im
Eigental ein Ferienheim für erholungsbedürftige Kinder
zu bauen.

Ebenfalls im Eigental baut die Stadt als Eigen-
tümerin ein neues großes Kurhaus. Durch den Ankauf
einiger Alpen für den neuen Gefechtsschießplatz am Pilatus
ist die Stadt genötigt worden, auch das Kurhaus im
Eigental zu übernehmen. Da die alten Räume etwas
beschränkt sind, entschloß man sich zu einem Neubau, der
den vielen stadtluzernischen Familien, die den Sommer
gerne dort oben verbringen, angenehme Unterkunft
bieten wird.

Schnlhliusbnu Rotmoos im Entlcbuch. Die Gemeinde-
Versammlung von 246 Bürgern beschloß den Bau eiues
neuen Schulhauses in Rotmoos. Die daherigen Kosten
sind zu zirka 16,000 Fr. veranschlagt.

Niesen-Bahn. Das Aktienkapital für die Niesenbahn
sei nun vollständig gezeichnet und das Obligationenkapital
gesichert. Anfangs April wird die konstituierende General-
Versammlung der Aktionäre stattfinden. Die übrigen
Vorarbeiten sind derart gefördert worden, daß mit dem
Bau der Bahn, die bekanntlich als Drahtseilbahn (in
zwei Sektionen) mit elektrischem Betrieb projektiert ist,
noch in diesem Frühjahr begonnen werden kann.

Bauwesen in Ölten. Die stetig fortschreitende Ent-
wicklung der Stadt Ölten veranlaßt den Gemeinderat,
mit einem Bauprogramm vor die Gemeinde zu treten,
in welchem festgestellt wird, welche Bauarbeiten als
dringlich erklärt werden und in den nächsten Jahren
zur Ausführung gelangen sollen. Dieses Programm ent-
hält folgende Arbeiten: Ausbau der Kanalisation, Bau
verschiedener Straßen und Trottoirs, Ausbau der Wasser-
Versorgung, Bau einer neuen Badanstalt und eines neuen
Schulhauses mit Turnhalle. Für diese Arbeiten ist eine

Kostensumme von einer Million in Aussicht genommen.

Saalbau für Grenchen. Die Jury zur Beurteilung
der Konkurrenzpläne für einen Saalbau in Grenchen
hat sich am 16. ds. in dorten versammelt. Eingelangt
sind 83 Projekte, wovon die nachbezeichneten mit Preisen
gekrönt wurden, wobei noch zu bemerken ist, daß ein
erster Preis nicht erteilt werden konnte.

2. Preis: Nr. 44, Motto biimmrw", Verfasser
Alfred Leuzinger, Architekt, Stuttgart.

3. Preis sx wguo: Nr. 58, „Storchennest", Alfred
Leuzinger, Architekt, Stuttgart; Nr. 59, „Nach
Programm", Fröhlicher à Söhne, Solothurn.

4. Preis: Nr. 27, „Arion", I. Rehfuß, Arch., Zürich V.
Die Honorierung war folgende: 2. Preis 650 Fr.,

3. Preis je 450 Fr., 4. Preis 250 Fr.
Wasserversorgung Möhlin. Die Gemeinde beschloß

die Erweiterung der Wasserversorgung im Voranschlage

von Fr. 30,000, sowie die Erstellung einer zweiten Dorf-
bachbrücke im Kostenbetrage von Fr. 3000.

Bau von Gasfabriken im Tessin. In Mendrisio
hat die Gemeindeversammlung fast einstimmig die Ein-
führung des Gases, namentlich zu Kochzwecken, beschlossen,
da diese Gemeinde schon seit Jahren die elektrische Be-
leuchtung besitzt. Auch für kleinere Gasmotoren wird
Gas zu billigem Preise abgegeben werden. Es ist zu
hoffen, daß auch Bellinzona dem Beispiele von Mendrisio
bald folgen und neben dem Elektrizitätswerk noch eine

Gasfabrik bauen werde; die Nachfrage nach Kochgas
würde bei der stets wachsenden Bevölkerung jedenfalls
eine ganz bedeutende sein.

Knrsaalbau Meiringcn. Eine vom Hotelierverein
einberufene Versammlung hat einstimmig die Erstellung
eines Kursaals beschlossen. Das Gebäude soll auf die
Pfrundmatte zu stehen kommen.

Hotelwcscn. In Hochfluh-Hasliberg haben lt. „Oberl.
Volksblatt" die Arbeiten für den Hotelneubau des Hrn.
Buchbindermeister Gysler begonnen. Das neue Hotel
soll auf die Saison 1907 betriebsfähig sein.

Die Elcktrizitiitsgcscllschaft de la Gonle in St. Immer
hat die Wasserfälle Refrain und Mort am Doubs an-
gekauft und wird ihr Unternehmen bedeutend vergrößern.
Sie hat Aussicht, die gewonnene Kraft in Frankreich zu
verwerten. Mehrere Großindustrielle sollen au dem

Unternehmen beteiligt sein.

Die Deutlichkeit telephonischer Gespräche. Während
man bekanntlich Vokale sehr klar durch das Telephon
hört, läßt die Deutlichkeit der Konsonanten durchgängig
mehr oder weniger zu wünschen übrig. Besonders sind
es die Zischlaute, die allein fast gar nicht und im Zu-
sammenhang der Wörter mehr durch Raten als Hören
verstanden werden. Vielfach glaubte man dem durch
Verbesserung der Telephone, Anbringung besonderer Hör-
trichter und dergleichen abhelfen zu können, indem man
„laut" und „deutlich" mit einander verwechselte. Es ist
zwar gelungen, sehr laut sprechende Telephone zu bauen,
so laut, daß man im ganzen Zimmer das Gespräch
hört, ja sogar im Maschinenraum von Schiffen, in denen
es bekanntlich nicht sehr leise zugeht, aber die Deutlichkeit
der Konsonantenwiedergabe gewann dadurch nicht. In
dieser Richtung hat nun Edmund Wiersch sehr interessante
Versuche angestellt, über die er in den „Annalen der
Physik" ausführliche Mitteilungen macht. Er hat zu-
nächst die verschiedenen Laute unserer Sprache, Vokale,
Konsonanten und besonders Zischlaute, analysiert und
gefunden, daß die eigentlichen Zischlaute durch eine
Schwingungszahl entstehen, die mindestens dein Grund-
ton der Luftsäule einer einseitig gedeckten Pfeife von
etwa 14 Millimeter Länge entspricht, d. h. die Zischlaute
weisen eine außerordentlich hohe Schwingungszahl auf.
Die an unseren Telephonen gebräuchliche Membran be-

sitzt nun aber durchgehend einen viel tieferen Grundton,
sie macht ja schließlich auch gezwungenermaßen die
schnelleren Schwingungen mit, aber nur unvollkommen;
während alle die Töne, die in der Nähe des Eigentones
der Membrane liegen, durch Resonanz eine Verstärkung
erfahren, fehlt diese den Tönen mit hohen Schwingungs-
zahlen, den Konsonanten und besonders den Zischlauten
vollständig. Wiersch hat infolgedessen Versuche mit an-
deren Membranen gemacht, deren Eigenton sehr hoch
lag, und zwar in der Nähe der Schwingungszahl der
Zischlaute. Die praktischen Versuche ergaben ganz außer-
ordentlich gute Ergebnisse. Die sonst stark vortönenden
Vokale wurden etwas zurückgedrängt, dafür fanden Kon-
sonanten und Zischlaute eine sehr wirkungsvolle Resonanz,
sodaß sie mit ausgezeichneter Klarheit wiedergegeben wur-
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ben. ©inige praftifcße Slu!füßrung!metßoben biefer neuen
©rfinbung bat SGBierfdE), rote ber „Serl. Sörfen=©our."
mitteilt, jum patent angemelbet, unb man barf rool)l
annehmen, baß bie neuen, auf ber gewonnenen ©rfenntni!
aufgebauten Apparate für ben praîtifc^en delepßonbetrieb
einen erßeblicßen fÇortfrfjritt bebeuten.j

Slbbrucß einer Sriitfc burd) ©leftrizität. die alte
Srüde über ben SBabafßfluß im amerifanifeßen Staate
(jnbiana mußte im fjntereffe be! Neubaues befeitigt
roerben, e! bürfte baßer für unfere Sefer gan,^ befonber!
intereffant fein, zu erfahren, in roelcßer SBeife biefer
Slbbrucß im praftifeßen Slmerifa, unter Slnroenbung ber
©leftrizität, ftattfanb. der gefamte Srüdenförper, au!
maffinem 3immerroerf jufammengefügt, rußte auf einer
Slnjaßt im Flußbette errichteter Steinpfeiler, roelcße aueß
al! Präger ber neuen Srüde bienen follten, alfo nießt
befcßäbigt roerben burften. daßer mußte non ber Sin®

roenbung uott Sprengfioffen Slbftanb genommen roerben.
©in ©leftroteeßnifer tarn auf ben ©ebanfen, bie Srüde
bureß ©leftrizität ju jerftören. 3eber Sogen ber naeß

^oroe'fcßem Sgftem fonftruierten f^aeßroerfbrüde roar
au! einem ©efüge non neun ftarfen Saiten ju je brei
al! ©egenftreben bienenben Soßlen errießtet, unb ber
ißlan bei ©leftroteeßnifer! ging baßin, biefe 27 ^»öljer
gleirfj^eitig fo roeit ju butcßfdjneiben, baß ba! ©igen®
geroießt bei Sauroerfe! ein 3ufammenbrecßen Sogen!
unb einen Sturz ber fpölzer in ben fyluß oeranlaffen
mußte. da! ^etfeßneiben ber Salfen unb Soßlen fotlte
mittelft glüßettb gemaeßter draßtfeßlingen gefeßeßen. die
leßteren roaren an ben Stellen ber ^»ötjer augebraeßt,
too ber Scßnitt ftattfinben follte, rourben bureß an ißrem
unteren Sogen ifoliert ßängenbe ©eroießte ftraffgejogen
unb ftanben bureß einen Seitunglbraßt mit einer dgnamo®
mafeßine in Serbinbung, roelcße, in ©ang gefeßt, einen
SBeeßfelftrom oon 50 Soft! lieferte. die Vorbereitungen
Zum demolieren ber Srtiefe roaren berartig getroffen,
baß bie Scßlingen an fämtließen ©urtungen unb ©egen®
ftreben ber Sogen befeftigt roaren, aber immer nur bie®

jenigen eine! ber leßteren pnt ©tüßen gebraeßt rourben,
um ben .ßufammenbrud) ^er einzelnen Sogen fuf'jeffioe
ftattßnben unb ba! intenfioe ©lüßett nur in einer be®

feßrfinfteren Slnjaßl 001t fingen erfolgen ju laffen. da!
^ufammenftürjen ber Sogen fattb programmäßig ftatt,
unb ba! gefamte gaeßroerf rourbe im Saufe eine! Sor®
mittag! befeitigt, ba ba! 3"fatlbringen jebe! einzelnen
Sogen! nur 1 Stunbe unb 40 SJlinuten in Slnfprucß
naßm. die in ba! SBaffer geftürjten Salfen unb Soßleu
rourben aübalb aufgefifeßt unb naeß Slbfägen ber Srucß®
ftellen oeräußert. Slu! einer Prüfung ber Sranbfdßnitte
ergab fid), baß ber obere horizontale deil jeber glüßen®
ben Scßlinge 13 cm, bie beiben oertifalen Steile je 7 cm
in ba! fpolz eingebrungen roaren. der oerbleibenbe Sieft
ber Struftur genügte bann nießt meßr, ba! ©igengeroidjt
be! Sogen! ju tragen, die Scßnitte roaren feßarf unb
rein unb 51t ben Seiten berfelben roar ba! |)olz nur bi!
an einer diefe oon 2,5 cm angefoßlt.

3n biefem galle ßat fieß alfo bie Slnroenbung ber
©leftrizität al! praftifcß unb rationell erroiefett. SJian

ßatte fdßon früßer oerfueßt, Säume im SBalbe auf gleicße
SBeife p fällen, boeß ftellte fieß biefe! Serfaßren er®

flärlicßer SBeife teurer, al! roenn man bie Säume in
alter SBeife abfägt.

©ine neue Settftumicßtnttg für Saitgßoljfttßruiagen
rcjp. für bic £untcrräbcr Pont SBagcn, roelcße mit langem
Stammßolz, Saußolj, Satten, I®drägern tc. belaben
finb, rourbe bon Sluguft ÄröH in ©ießen erfunben unb
unter bem Samen „gußrmanulfreunb" in ben |janbet
gebraeßt. @r foH fieß Oorjüglicß beroäßren unb feßr
einfacß 5" ßattbßaben fein, der direftor ber „0ber® '
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ßeffifeßen ^»olginbuftricgefeHfeßnft" itt SMde feßreibt
barüber :

„da! Sangßolzfußrroerf finbet in 3ßrer ©rfinbung
etroa! lange ©efueßte! unb feßr SBicßtige!. da! läftige,
Zeitraubenbe Slufbinben be! SBagenl, bic Sefeßäbiguug
ber Söagen bureß ba! Umbinben fallen rocg. 0ßne
ftiH p ßalten, nimmt ba! lange gußrroerf ieießt jebe
SurPe. ©ben fo Ieießt Poajießt fieß ba! Sießtcn bei
£>interroagen! in tiefen ©eleifen im SBalbe. dabei ift
bie .fjanbßabung bie benfbar einfaeßfte unb püerläffig.

3d) bin überzeugt, baß 3ßre Senfporrießtung baib
bei allen Sangßolzfußrleuten p .jpaufe fein roirb."

©ifenßanblungen roerben auf biefe Seußcit für ben
Scrfauf befonber! aufmerffam gemaeßt, foroie auf bie
uaeßfolgenbe, nämließ ben ©öüuiß'feßcu Sägefpanner.

diefe neue SpannPorrießtung befteßt au! jroei geraben
dräßteu (gezogener Staßlbraßt) mit reeßtem bezro'. linfem
©eroinbe unb einem Spannfcßloß, bureß beffen Um®
breßung bie dräßte einanber genäßert re|p. entfernt
roerben.

die jeßt überaß gebräueßließen Seßuüre maeßeu ba!
Slnfpannen be! Sägeblatte! zeitraubenb unb umftänblicß,
ba bureß bie ßalben llmbreßuugeu unb ba! jebclmalige
durdßftcdert be! Spannftege! nur eine unPolIfommene
Spannung erjielt roirb, bie noeß ben Sacßteil ßat, baß
fie fieß roäßrenb bei Slrbeiten! roieber lodert. Sei ber
©ößuiß'feßen draßtfpannung mittel! gußeifernem Spann=
feßloß faßen biefe Uebetftänbe fämtließ fort unb e! fann
innerhalb roeniger Sefunben eine fo ftraffe Spannung
be! Sägeblatte! erzielt roerben, roie fie bilßer überhaupt
nießt mögließ eoar unb bie noch ben Sorteil ßat, baß
fie infolge ber entgegengefeßten ©eroinbe an ben dräßten
unb im Seßloß, meßt imftanbe ift, roäßrenb be! 2lr=
beiten! uacßzulaffen. Seßließlicß ift autß nießt zu unter®
feßäßen, baß ber beim Slrbeiten oft ßinberließe Spannfteg
bei ber ©ülluiß'fcßen Sorrießtung ganz roegfäüt.

Son großerSebeutung ift bie neue SpannPorrießtung in
ßßgicnijdjer Sezießung, ba fieß an ißr nießt roie 'bei
Sdjuurfpannungeu Seßmuß, Staub, Späne k. feftfeßen
unb nießt bie bureßgeriebenen fÇaben unb gafern ßer=
unterßängen.

Seim Sägen Pon Söeßern lann ba! Slatt aulgefpannt
eoerben, oßne baß babei oft roie bei Seßnurfpannungen
bie Säge zufammen fällt, ba bie fteifen dräßte bie
Sägearmc naeß roie bor Pon einanberßalten.

Seßließlicß aber fei noeß erroäßnt, baß bie ©öüniß'feßc
draßtfpannung für jeben ber mit §anbfägen ju tun
ßat, eine große^ ©rfparni! bebeutet, ba bie dräßte
äußerft ßaltbar finb unb fomit nur eine einmalige Sin®
feßaffung nötig maeßen, roäßrenb fieß Seßnurfpannungen
öerßältnilmäßig ftßnell bureßreiben unb belßalb eine
öftere ©rneuerung erforbem. Son leßterem roerben
befonber! bie Saußanbroerler empfinbließ getroffen, ba
bereu Sägenfeßuüre oft allem llnroetter aulgefeßt finb
unb bureß Sieiben an Steinen *c. fieß noeß bebeutenb
fcßneller abnußete.

Sobenlroert ift ferner, baß bie dräßte troß ißrer
Stärle unb gefttgleit feßr Ieießt biegfam finb, roobureß
fie bequem Pou einer Säge abgenommen unb an einer
anberen feftgemaeßt roerben fönnen.

die imuptPorteite, roelcße bic ©öüniß'fdße draßt®
fpannung bietet, finb alfo noeßmall furz sufammen»
gefaßt : Sequemc! Slrbeiten, feßnede, ftraffe Spannung,
größte Sauberfeit, enorme ©rfparni!.

SBie roir Pom ©eneralPertrieb ber Sllfreb
§arniftß, Serlin W 9 erfaßten, ift bie neue Spann®
Porricßtung bereit! in über 1000 Setrieben ber £rolz=
bearbeitunglbrancße be! 3"= unb Slullanbe! eingeführt;
geroiß ein Seroeil für bie große Sraucßbarfeit biefer

' ©rfinbung.
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den. Einige praktische Ausführungsmethoden dieser neuen
Erfindung hat Wiersch, wie der „Bert. Börsen-Cour."
mitteilt, zum Patent angemeldet, und man darf wohl
annehmen, daß die neuen, auf der gewonnenen Erkenntnis
aufgebauten Apparate für den praktischen Telephonbetrieb
einen erheblichen Fortschritt bedeute».!

Abbruch einer Brücke durch Elektrizität. Die alte
Brücke über den Wabashfluß im amerikanischen Staate
Indiana mußte im Interesse des Neubaues beseitigt
werden, es dürfte daher für unsere Leser ganz besonders
interessant sein, zu erfahren, in welcher Weise dieser
Abbruch im praktischen Amerika, unter Anwendung der
Elektrizität, stattfand. Der gesamte Brückenkörper, aus
massivem Zimmerwerk zusammengefügt, ruhte auf einer
Anzahl im Flußbette errichteter Steinpfeiler, welche auch
als Träger der neuen Brücke dienen sollten, also nicht
beschädigt werden durften. Daher mußte von der An-
wendung von Sprengstoffen Abstand genommen werden.
Ein Elektrotechniker kam auf den Gedanken, die Brücke
durch Elektrizität zu zerstören. Jeder Bogen der nach
Howe'schem System konstruierten Fachwerkbrücke war
aus einem Gefüge von neun starken Balken zu je drei
als Gegenstreben dienenden Bohlen errichtet, und der
Plan des Elektrotechnikers ging dahin, diese 27 Hölzer
gleichzeitig so weit zu durchschneiden, daß das Eigen-
gewicht des Bauwerkes ein Zusammenbrechen des Bogens
und einen Sturz der Hölzer in den Fluß veranlassen
mußte. Das Zerschneiden der Balken und Bohlen sollte
mittelst glühend gemachter Drahtschlingen geschehen. Die
letzteren waren an den Stellen der Hölzer angebracht,
wo der Schnitt stattfinden sollte, wurden durch an ihrem
unteren Bogen isoliert hängende Gewichte straffgezogen
und standen durch einen Leitungsdraht mit einer Dynamo-
Maschine in Verbindung, welche, in Gang gesetzt, einen
Wechselstrom von 5V Volts lieferte. Die Vorbereitungen
zum Demolieren der Brücke waren derartig getroffen,
daß die Schlingen an sämtlichen Gurtungen und Gegen-
streben der Bogen befestigt waren, aber immer nur die-

jenigen eines der letzteren zum Glühen gebracht wurden,
um den Zusammenbruch der einzelnen Bogen sukzessive

stattfinden und das intensive Glühen nur in einer be-

schränkteren Anzahl von Ringen erfolgen zu lassen. Das
Zusammenstürzen der Bogen fand programmäßig statt,
und das gesamte Fachwerk wurde im Laufe eines Vor-
mittags beseitigt, da das Zufallbringen jedes einzelnen
Bogens nur 1 Stunde und 4l) Minuten in Anspruch
nahm. Die in das Wasser gestürzten Balken und Bohlen
wurden alsbald aufgefischt und nach Absägen der Bruch-
stellen veräußert. Aus einer Prüfung der Brandschnitte
ergab sich, daß der obere horizontale Teil jeder glühen-
den Schlinge 13 em, die beiden vertikalen Teile je 7 em
in das Holz eingedrungen waren. Der verbleibende Rest
der Struktur genügte dann nicht mehr, das Eigengewicht
des Bogens zu tragen. Die Schnitte waren scharf und
rein und zu den Seiten derselben war das Holz nur bis
an einer Tiefe von 2,5 em angekohlt.

In diesem Falle hat sich also die Anwendung der
Elektrizität als praktisch und rationell erwiesen. Man
hatte schon früher versucht. Bäume im Walde auf gleiche
Weise zu fällen, doch stellte sich dieses Verfahren er-
klärlicher Weise teurer, als wenn man die Bäume in
alter Weise absägt.

Eine neue Lenkvornchtnng für Langholzfnhrwagcn
resp, für die Hinterräder vom Wagen, welche mit langem
Stammholz, Bauholz, Latten, I-Trägern w. beladen
sind, wurde von August Kröll in Gießen erfunden und
unter dem Namen „Fuhrmannsfreund" in den Handel
gebracht. Er soll sich vorzüglich bewähren und sehr
einfach zu handhaben sein. Der Direktor der „Ober- ^
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hessischen Holzindustriegesellschaft" in Mücke schreibt
darüber:

„Das Langholzfuhrwerk findet in Ihrer Erfindung
etwas lange Gesuchtes und sehr Wichtiges. Das lästige,
zeitraubende Aufbinden des Wagens, die Beschädigung
der Wagen durch das Umbinden fallen weg. Ohne
still zu halten, nimmt das lange Fuhrwerk leicht jede
Kurve. Eben so leicht vollzieht sich das Richten des
Hinterwagens in tiefen Geleisen im Walde. Dabei ist
die Handhabung die denkbar einfachste und zuverlässig.

Ich bin überzeugt, daß Ihre Lenkvorrichtung baid
bei allen Langholzfuhrleuten zu Hause sein wird."

Eisenhandlungen werden auf diese Neuheit für den
Verkauf besonders aufmerksam gemacht, sowie auf die
nachfolgende, nämlich den Göllnitz'schcn Sägespanner.

Diese neue Spannvorrichtung besteht aus zwei geraden
Drähten (gezogener Stahldraht) mit rechtem bezw. linkem
Gewinde und einem Spannschloß, durch dessen Um-
drehung die Drähte einander genähert resp, entfernt
werden.

Die jetzt überall gebräuchlichen Schnüre macheu das
Anspannen des Sägeblattes zeitraubend und umständlich,
da durch die halben Umdrehungen und das jedesmalige
Durchstecken des Spannsteges nur eine unvollkommene
Spannung erzielt wird, die noch den Nachteil hat, daß
sie sich während des Arbeitens wieder lockert. Bei der
Göllnitz'schen Drahtspannung mittels gußeisernem Spann-
schloß fallen diese Uebelstände sämtlich fort und es kann
innerhalb weniger Sekunden eine so straffe Spannung
des Sägeblattes erzielt werden, wie sie bisher überhaupt
nicht möglich war und die noch den Vorteil hat, daß
sie infolge der entgegengesetzten Gewinde an den Drähten
und im Schloß, nicht imstande ist, während des Ar-
bestens nachzulassen. Schließlich ist auch nicht zu unter-
schätzen, daß der beim Arbeiten oft hinderliche Spannsteg
bei der Göllnitz'schen Vorrichtung ganz wegfällt.

Von grvßerBedeutnng ist die neue Spannvorrichtung in
hygienischer Beziehung, da sich an ihr nicht wie 'bei
Schnurspannungen Schmutz, Staub. Späne w. festsetzen
und nicht die durchgeriebenen Faden und Fasern her-
unterhängen.

Beim Sägen von Löchern kann das Blatt ausgespannt
werden, ohne daß dabei oft wie bei Schnurspannungen
die Säge zusammen fällt, da die steifen Drähte die
Sägearme nach wie vor von einanderhalten.

Schließlich aber sei noch erwähnt, daß die Göllnitz'sche
Drahtspannung für jeden der mit Handsägen zu tun
hat, eine große Ersparnis bedeutet, da die Drähte
äußerst haltbar sind und somit nur eine einmalige An-
schaffung nötig machen, während sich Schnurspannungen
verhältnismäßig schnell durchreiben und deshalb eine
öftere Erneuerung erfordern. Von letzterem werden
besonders die Bauhandwerker empfindlich getroffen, da
deren Sägenschnüre oft allem Unwetter ausgesetzt sind
und durch Reiben an Steinen w. sich noch bedeutend
schneller abnutzen.

Lobenswert ist ferner, daß die Drähte trotz ihrer
Stärke und Festigkeit sehr leicht biegsam sind, wodurch
sie bequem von einer Säge abgenommen und an einer
anderen festgemacht werden können.

Die Hauptvorteile, welche die Göllnitz'sche Draht-
spannung bietet, sind also nochmals kurz zusammen-
gefaßt: Bequemes Arbeiten, schnelle, straffe Spannung,
größte Sauberkeit, enorme Ersparnis.

Wie wir vom Generalvertrieb der Firma Alfred
Harnisch, Berlin 9 erfahren, ist die neue Spann-
Vorrichtung bereits in über 1000 Betrieben der Holz-
bearbeitungsbranche des In- und Auslandes eingeführt;
gewiß ein Beweis für die große Brauchbarkeit dieser

l Erfindung.
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